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LIEBE LESER

in dieser Nummer werden gleich vier neue Schweizer Filme vorgestellt. Das ist
höchst erfreulich. Alle vier wurden mit mehr oder weniger grossen Bundesbeiträgen
hergestellt. Die Bedeutung solcher Förderungs- und Produktionsbeiträge für das
Filmschaffen liegt auf der Hand. Besorgt verfolgt man daher die wachsende
Finanzknappheit beim Bund : Die zwei jährlich zur Verfügung stehenden Millionen reichen,
infolge der Geldentwertung und der kostenintensiveren Projekte, immer weniger
weit. Eine kontinuierliche Förderung des Filmschaffens, unabdingbare Voraussetzung

fürdas Entstehen einer beständigen Infrastruktur, ist somit ernsthaft gefährdet.

Wie schwierig es immer noch ist, auch für unbestreitbar wichtige Projekte Geld
aufzutreiben, zeigt etwa ein Blick auf das Budget von Fredi Murers «Wir Bergler in
den Bergen...»: Die Gesamtkosten betragen Fr. 317000.-; davon tragen Bund und
Schweizer Fernsehen je Fr. 90000—, Migros und Kanton Uri je Fr. 35000.-. In den
Rest von Fr. 67000-teilen sich, wie der Filmabspann zeigt, eine ganze Reihe von
Institutionen und Persönlichkeiten. Das ehrt gewiss die Spender; dass aber ein
Filmautor für ein solches Projekt immer noch derart herumbetteln muss, stimmt
angesichts unseres materiellen Wohlstandes mehr als nachdenklich.
Aber offensichtlich ist Geldknappheit in diesem Sektor nichts Neues. Das zeigt auch
das Schicksal der aus dem Anfang unseres Jahrhunderts stammenden, in unserem
Lande einzigartigen Filmsammlung von Abbé Joye, von dem als fortschrittlichem
Pionier in Medienpädagogik in dieser Nummer ebenfalls berichtet wird. Junge
Leute haben das «Filmteam Joye» gebildet und planen einen kurzen Film über die
ersten Versuche Joyes zum Einsatz von Bildmedien in der Bildungsarbeit. Gleichzeitig

soll damit auf die dringend notwendige Rettung des kostbaren, aber vom Zerfall
bedrohten Archivmaterials hingewiesen werden. Das Gesuch um einen Beitrag
wurde von den zuständigen Begutachtungsgremien des Bundes abgelehnt. Über
die angeführten Gründe lässt sich wohl streiten. Doch ist der Verdacht nicht ganz
von der Hand zu weisen, dass auch hier die Finanzklemme eine Rolle gespielt hat.
Stossend an diesem Entscheid, gegen den Rekurs eingelegt wurde, ist jedenfalls,
dass damit nicht nur das Filmprojekt,sondern auch die Rettung des kulturhistorisch
wertvollen Materials in Frage gestellt ist. Denn auch andere Geldgeber machen ihre
Zusage jeweils vom Entscheid des Bundes abhängig. Noch immer ist es selbstverständlich,

für traditionelle Kulturinstitutionen wie Theater, Museen, Konzerte
Millionenbeträge der öffentlichen Hand auszugeben. Dass die Bildmedien inzwischen
ebenfalls zum Kulturgut geworden sind, diese Einsicht sucht man weitherum leider
vergeblich. Es wäre eine Schande, wenn die Rettung des Joye-Archivs, soweit dies
überhaupt noch möglich ist, an dieser Engstirnigkeit scheitern sollte.

Mit freundlichen Grüssen
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